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Mehr Personal für das Seniorenzentrum
Der Einwohnerrat in Thayngen beschloss am Donnerstag eine Anpassung des Stellenplans des Seniorenzentrums Im Reiat.  
Die Stellenanzahl wurde von 37,8 auf neu 94,2 erhöht. Zudem wird die Verkehrsführung zur Industriezone im Kesslerloch erneut geprüft.

Tobias Bolli

THAYNGEN. Es ist ein Thema, das Thayngen 
schon lange umtreibt. Wenig überraschend 
stand es auch an der Einwohnerratssitzung 
am Donnerstagabend zuoberst auf der 
Prioritätenliste: Das hartnäckig rote Zah-
len schreibende Seniorenzentrum Im Reiat 
(SIR). An der letzten Einwohnerratssitzung 
musste Finanzreferent Rainer Stamm für 
das Jahr 2020 einen Rekordverlust von fast 
2,8 Millionen Franken für das Senioren-
zentrum bekannt geben, rund zweieinhalb 
Millionen Franken mehr als das budge-
tierte Defizit. Ein Finanzdebakel folgte in 
den vergangenen Jahren auf das andere. 

Doch seit Kurzem deutet sich eine Kehrt-
wende an: Nach Personalwechseln in der 
Heimleitung ist man seit Mai dazu in der 
Lage, auf teure Temporärkräfte für die 
Pflege verzichten zu können. Ebenfalls 
konnte man die sogenannten Besa-Stufen 
nach oben korrigieren. Sie beziffern die 
Pflegebedürftigkeit der Bewohnerinnen 
und Bewohnern und waren früher viel zu 
niedrig angesetzt worden. 

Gemeindepräsident Marcel Fringer 
zeigte sich hochzufrieden mit dieser Ent-
wicklung. «Wir sind sehr gut unterwegs 
und befinden uns derzeit in einer Auf-
wärtsspirale.» Er forderte die Einwohner-
räte auf, dieser positiven Entwicklung Vor-
schub zu leisten. «Denn es könnte auch 
wieder nach unten gehen.» Bei der Erset-
zung der Temporärkräfte durch eigenes 
Personal sei deutlich geworden, dass die 
Arbeit ohne externe Unterstützung bei der-
zeit 83 Pflegeplätzen nicht zufriedenstel-
lend erledigt werden könne. Der aus den 
Jahren 2013 beziehungsweise 2014 stam-
mende Stellenplan müsse deswegen ange-
passt und nach oben korrigiert werden.

Es geht bergauf
Der Antrag, die Stellenanzahl von zuvor 

37,8 auf neu 94,2 zu erhöhen, fand unter 
den Einwohnerräten breite Zustimmung. 
Marco Passafaro (SP) hatte die Leitung des 
Seniorenzentrums in der Vergangenheit 
immer wieder scharf kritisiert, sprach der 
neuen Heimleitung und dem ganzen Team 
aber am Donnerstag sein Vertrauen aus. Er 
habe zwar gewisse Bedenken, dass weiter-
gemacht werde wie früher, unterstütze aber 
die Stellenerhöhung. Ausserdem zeigte 
sich Passafaro mit den aktuellen Entwick-
lungen sehr zufrieden. «Es ist erstaunlich, 
wie weit wir in den letzten Monaten gekom-
men sind. Chapeau!» Nicole Stump (FDP) 
hob die Unterschiede zwischen den jetzi-

gen Anforderungen und der Vergangenheit 
hervor. «Früher wohnten die Leute vor al-
lem im Altersheim und hatten dabei wenig 
Unterstützungsbedarf. Heute ist das SIR 
ein reines Pflegeheim.» Die Behandlung 
von Demenz, Depression und Sucht könne 
ohne eine Stellenaufstockung nicht ange-
messen erfolgen. Der Antrag auf eine Stel-
lenerhöhung wurde von den Einwohner-
räten denn auch einstimmig gutgeheissen. 

Alternativen werden geprüft
Anschliessend wurde eine Motion von 

Marco Passafaro verhandelt, die eine er-
neute Prüfung der Verkehrsführung zur In-
dustriezone im Kesslerloch durch ein an-
erkanntes Ingenieurbüro gefordert hatte. 
Die Motion wurde am 18. März an den Ge-
meinderat überwiesen, der im Rahmen der 
Einwohnerratssitzung den Antrag stellte, 

einen Planungskredit von 62 000 Franken 
zur Ausarbeitung einer Variantenstudie 
sowie eines Bauprojekts zu genehmigen. 
Passafaro war mit dem vom Gemeinderat 
vorgelegten Antrag nicht einverstanden. Er 
monierte, dieser habe die Kosten absicht-
lich über die Grenze von 50 000 Franken 
gehoben, um den Antrag unattraktiv zu 
machen und die Motion aufgrund der nun 
überschrittenen Kostengrenze nicht selbst 
ausführen zu können. 

Passafaro stellte den Gegenantrag, die 
Variantenstudie für etwa 18 000 Franken 
ausführen zu lassen – und auf die vom 
 Gemeinderat ebenfalls vorgeschlagene 
Baustudie der Bestvariante zu verzichten. 
«Wir hatten bereits 12 000 Franken teure 
Wirtschaftsapéros. Wenn es hochkommt, 
reden wir also von zwei solchen Apéros», 
sagte Passafaro. Das sei eine Variantenstu-

die doch allemal wert. Der Gegenantrag 
Passafaros wurde vom Einwohnerrat mit  
8 zu 5 Stimmen angenommen. Anschlies-
send stellte Albert Sollberger (EVP)  
seine Motion «Altersfreundliche Gemeinde 
Thayngen» vor. Diese fordert unter ande-
rem ein strukturiertes Vorgehen zur Ana-
lyse und Verbesserung der Lebensqualität 
von älteren Menschen in Thayngen. Zu-
dem sollen Senioren befragt und für eine 
aktive Mitgestaltung von möglichen Mass-
nahmen eingespannt werden. 

Die Motion wurde vor der Überreichung 
an den Gemeinderat auf Anregung der FDP 
noch etwas präzisiert. Anstatt eine neue 
Kommission dafür zu schaffen, soll die be-
reits bestehende Kommission «Gesundheit 
und Alter» damit betraut werden. Diese 
müsse zu diesem Zweck aber ausgebaut 
werden, forderte Sollberger. 

Gemeindepräsident Marcel Fringer äussert sich über positive Entwicklungen im Zusammenhang mit dem Seniorenzentrum im Reiat.  BILD TOBIAS BOLLI

Platz für 20 Kinder im Waldkindergarten
Der Büsinger Gemeinderat  
liess sich am Donnerstag über 
das  pädagogische Konzept des 
Waldkindergartens informieren 
und darüber, wie und was  
die Schüler der Grundschule mit 
den iPads lernen können.

Wolfgang Schreiber

BÜSINGEN. «Ja, es gibt Anfragen aus der 
Schweiz», bestätigte Susanne Scholz, 
Leiterin des Kindergartens, an der Sit-
zung des Gemeinderates am Donners-
tagabend. Sie hat mit Erzieherin Carolin 
Glass dem Gemeinderat das pädago-
gische Konzept des künftigen Büsin- 
ger Waldkindergartens vorgestellt. Der 
 Gemeinderat hat darauf die Konzeption 
Waldgruppe und das pädagogische 
Konzept einhellig zur Kenntnis ge-
nommen.

20 Kinder im Alter von drei bis sechs 
Jahren werden in den Waldkindergar-
ten aufgenommen. «Vorrang haben 
 Büsinger Kinder, die auf der Warteliste 
für einen Kindergartenplatz stehen, da-
nach werden auch Kinder aus dem Kan-
ton Schaffhausen aufgenommen», ant-

wortete Bürgermeisterin Vera Schraner 
auf eine Frage aus dem Gemeinderat. 
Die vom Gemeinderat bestimmten Ge-
bühren pro Monat: 120 Euro pro Kind, 
80 Euro für ein Geschwisterkind. Was 
Eltern für auswärtige Kinder an Gebüh-

ren entrichten müssen, ist noch nicht 
festgelegt. Im Wald werden die Kinder 
nicht nur spielen, es wird auch gelernt. 
«Die Schulfähigkeit wird erlernt und 
 gefördert», versicherte Susanne Scholz. 
Die Spiele und Tätigkeiten der Kinder 

im Wald werden von den pädagogischen 
Fachkräften nach der Devise «Hilf mir, 
es selbst zu tun» gefördert. Der Schutz 
der Kinder gehört zu den Hauptaufga-
ben der Fachkräfte. Wie die Bürgermeis-
terin mitteilte, wird das Waldzimmer 
vorbereitet, sobald die Genehmigung 
vonseiten Amt für Baurecht und Um-
welt vorliegt. Dann werden die Funda-
mente für den Bauwagen erstellt. Die 
Lieferung des geräumigen Wagens ist 
auf Mitte Juli geplant. Der Waldkinder-
garten im Rheinhardtwald könnte dann 
im Herbst 2021 eröffnet werden.

Die Gemeinderätinnen und Gemein-
deräte drückten am Donnerstagabend 
noch einmal die Schulbank, sie sassen 
namentlich auf den niedrigen Stühlen 
in einem Klassenzimmer der Schule 
 Büsingen und liessen sich von Schullei-
terin Manuela Amann die konkreten 
Zielsetzungen und Umsetzung des 
 Medienentwicklungsplans erläutern. 

Nicht zu viel Zeit mit dem iPad
Die Schultafel an der Wand ist ergänzt 

worden durch ein ebenso grosses Dis-
play. Auf dem konnte der Gemeinderat 
die Beispiele verfolgen, wie den Schul-
kindern von der ersten bis vierten 
Klasse der Umgang mit den iPads, mit 

dem Internet und den Lernprogram-
men beigebracht wird. «Wie viel Zeit 
werden die Schülerinnen und Schüler 
mit dem iPad und dem Internet verbrin-
gen?», war eine Frage aus dem Gemein-
derat. «Es wird eine halbe Stunde pro 
Tag sein», sagte Manuela Amann und 
fügte hinzu: «Es wird Tage geben, da be-
nutzen wir die iPads im Unterricht gar 
nicht. Es wird Tage geben, da wird das 
öfter der Fall sein. Wir achten darauf, 
dass nicht in jeder Unterrichtsstunde 
mit dem Computer gearbeitet wird.»

Neuer Medienentwicklungsplan 
Die Endgeräte sind in der Schule 

 Büsingen installiert, das Lehrerteam 
konnte die ersten Onlinefortbildun- 
gen in diesem Bereich absolvieren. Die 
Schülerinnen verwenden nun die  
iPads im Unterricht. Der Gemeinderat 
hat dem vorgestellten Medienentwick-
lungsplan zugestimmt. Jetzt kann Bür-
germeisterin Vera Schraner mit Sophia 
Baube, der neuen für die Gemeinde-
finanzen zuständigen Kämmerin, die 
Anträge für die zustehenden Förder-
mittel des Landes Baden-Württemberg 
in Höhe von 11 000 Euro stellen. Der 
 Gemeinderat hat bereits 30 000 Euro 
bereitgestellt.

Susanne Scholz (l.) und Carolin Glass erklären das Konzept des Kindergartens. BILD W. S.

«Das Senioren-
zentrum ist  
in einer Aufwärts-
spirale.»
Marcel Fringer 
Gemeindepräsident Thayngen
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